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Anläßlich der AusStellung •Alcomünster - Ein bayeri­
sches Kloster in europäischer Sichre 1973 im Münchener 
Stadtmuseum war ein Ölgemälde eines unbekannten 
Meisters vom Ende des 17. Jahrhundens zu sehen , das 
den hl. Alro, den lokalen Heiligen und KloStergründcr 
von Alcomünster, in Verklärung zeigte! Im Katalog 
wurde es wie folgt beschrieben: »Barocke Allegorie auf 
den hl. Alto. Alco von Engeln emporgerragen die seine 
Attribute in Händen halten. Abrsrab und Mitra, Szep­
ter und Fürstenkrone, sowie Kelchwunderdarsrellung. 
Unterer Bildrand mir Landschaftsdarstellung, links 
Rodungswunder, rechrs Altomünster«1 (vgl. Abbil­
dung 1). Zur Herkunft erfuhr man „pri,-atbesitz Alco­
münster•. 
Die ausgezeichnete QuaJirär dieses BiJdes lege die Vermu­
tung nahe, daß hier nicht ein Kleinmeister, sondern ein 
bedeutender Maler der Jahre um 1700 am Werk gewesen 
sein muß. Wer komme dafür in Frage? 
Während der Vorarbeiten zu einer neuen KJoscerge­
schichce von Altomünste.-3 stieß ich zwcimal auf archi\':l­
lische Zeugnisse, wonach der bek:innce kurfürstliche 
Hof maJer Johann Andreas Wolf (Lebenszeit 1652 bis 
1716) für das Birginenkloster ein Altarblan gemalt hat. 
Unter Prior Simon Hörmann! 1630 als Bierbrauerssohn 
in Altomünsrer geboren, 1669 zum Prior gewähk und 
1701 verstorben, erreichte das Doppelkloster der hl. Bir­
gina seine höchste geiStliche, geistige und winschaf tliche 
Blüte. Hörmanns Wirken schlug sich in zwei lateinisch­
deutschen T.1gebüchem nieder. Im zweiten T.1gebuch 
der Jahre 1691- 1698 notierte er lateinisch unter dem 
2. Dezember 1693, daß der Münchner Kaufmann Fran­
ciscus Cleer, ein Förderer des Klosters! ein Bild für den 
S:mkr-Alco-Alcar geschickc habe, das der kurfür tliche 
HofmaJer Johannes Andreas Wolf für 200 GuJden gemalt 
hane~ Diese:. Alurblan, das nur den hl. Alro dargestellc 
haben kann, "ar bisher unbdwmt und findec sich de~­
halb auch nicht 1m Werherzeichrus der erlulcenen und 
verschollenen Olgcmrude des Meister:. von Ludwig Waa­
gen~ In der Klostergeschichte von MauJ"US Gandershofer 
von 1830 findet sich erscmaJs ein allgemein zugänglicher 
Hinweis~ Das Blatt zierte den neuen barocken Alto­
Alrar, den der Laienbruder Johann Georg Rieger aus 
ßettbrunn, ein gelernter Kunstschreiner, 1692/1693 
anfertigte? Nach den Ordens,·orschriften mußcen die 
Laienbrüder gelernte Handwerker sein. Das Wolfsehe 
Bild hing bis zum Abbruch des alten romanischen 
Baues, 1763, in der Klosterkirche und kam nach dem 
Neubau durch Johann Michael Fischer1c nichc mehr in 
sie zurück. Der Barockaltar machte einem neuen Alro­
Altar aus der Münchner WerkStau Johann Baptist 
Straubs Plan, der wie sein Pendant, der Augustinus­
Altar, den Orrshciligen nicht mehr bildlich, sondern 
halbplascisch darstellte. Die Altarbläner für weitere 
sechs Altäre schufen Josef Mages ('·ier SeitenaJcäre), 
rgnaz BaJdauf (HochaJcarbild) und Josef Ziner (Rück­
seite des HochaJcars im Herrenchor). Das überflüssig 
gewordene GemäJde Wolfs kam mit großer Wahrschein-

lichkeit ins HerrenkJoster. Dort fanden es 1803 die Auf­
hebungskommissare ,·or, die übrigens das Frauen­
kloster nur flüchtig durchstreiften, dafür aber das Män­
nerkloster mic der wenvolJen Bibliothek um so gründ­
licher ausräumten. Unmittelbar vor der Versteigerung 
unseres Bildes, dessen Wert auf lächerliche fünf Gulden 
ra.xiert worden war, zog es der angereiste kurfürstliche 
Galeriedirektor Georg von Dillis heraus und nahm es 
mir nach München!' wo sich seine Spur verliert. Viel­
leicht kam es 1852 anläßlich einer großen, staatlichen Ver­
steigerung wieder in den HandeJ. Soweit der archivali­
sche Befund. Daran knüpft sich die Frage, ob das 1973 
ausgesrellce Gemiilde, das über den KunSthandeJ erst in 
jüngster Zeit in AltomünSterer Privatbesitz gelangte, mit 
dem sicher bezeugten, aber verschollenen Alcarblatt 
Johann Andreas Wolfs \•On 1693 identisch ist? 
Zuvor einige Anmerkungen zu Leben und Werk des 
Künstlers: Wolf lemce das Handwerk von seinem 1680 in 
München verstorbenen Vater Jonas!l 1688 heiratete 
Johann Andreas eine Landshucer Bildhauerscoclner, 
1690 erwarb er in München ein Haus. Seit diesem Jahr ist 

Abb. 1. \'erkliinmg des /1/. Alro 1•011 J. A . Wolf (1693). 
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Abb. 2 \luri1/ Hi111111e/fuhn 1·011 J. A. \\'olf (/6911111 Klcmer l111femlorf. 
fmu ~"-n~r. 04ch•u 

er als kurfürstlicher und fürstbischöflicher Hof- und 
Kammermaler bezeugt. Doch lebte er überwiegend von 
Bestellungen geistlicher, meist klösterlicher Auftragge­
ber. Kaum eine größere altbayerische Stadt. kaum ein 
Kloster südlich der Donau, das nicht ein Altarblatt von 
Wolf besäße!J 
Bilder von ihm finden sich in Pfaffenhofen a. d. Um, 
Freising, Landshut, Straubing, Amberg, Passau, Regens­
burg und München, in Benediktbeuren, lndersdorf;~ 
Dießen, Andechs, Fürstenfeld~ Waldsassen, Kühbach, 
aber auch in Kempten, Kremsmünster, Garsten und 
Göttweig in Österreich. Ludwig Waagen teilt Wolfs 
fruchtbare Schaffenszeit in drei Perioden ein, in eine 
Frühzeit (1672-1693), eine Hochsrufe (1693-1708) und 
in eine Späczeit (1709-1716). Das archivalisch bezeugte 
A1to-A1tarblan encsrand 1693, zu Beginn der sogenann­
ten Hochsrufe. Sciliscisch müßte es zw1Schen dem 
lndersdorfer Hochaltarblan •Marii Himmelfahne 
(1691, vgl. Abbildung 2), einem letzten Hauptwerk der 
Frühzeit, und den frühen Hauptwerken der Hochphase, 
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nämlich •Triumph St. Michaels• {1694) in Bergam Laim 
und • Himmelfahrt Mariä« (1694) für Görrweig (vgl. 
Abbildung 3) einzuordnen sein. Der „Triumph St. 
Michaels• scheidet für den StilV"ergleich aus, da spätere 
Ergänzungen und Übermalungen vorgenommen wor­
den sind. Es bleiben lndersdorf und Gönweig. 
Ohne einer kunsthistorischen Analyse vorgreifen zu 
wollen, zeigt die Bildimerpretarion, daß unser Bild von 
Wolf st.1.mmt und dem Gömveiger Hochaltarbild 16 am 
nächsten steht. Die gesamte Gruppe des Alto-Bildes läßt 
zwar noch Jas ilrere Dreiecksschema, wie es für die 
Frühphase typisch und in lndersdorf noch zu beobach­
ten ist. erkennen, aber es ist in Auflösung begriffen. 
\'1!1ie beim Göttweiger Altarblatt sind die Figuren - etwa 
der große Engel un Vordergrund - \'On surker Plastizi­
tät, die L1chdührung ist geschlossener, es gibt keine 
Llchr-Schanen-Konrraste. 
Geradezu auff;üli~ m die Parallelitat <l~ linken großen 
Engels sowohl am lndersdorfer, Altomünsterer als auch 
Göttwe1ger Gem:ilde. Typisch für Wolf ist auch die Form 
der geraden ~fase, die bei allen drei Bildern auffällt. 
W.1s ist auf dem Altomünsterer Bild zu sehen? 
Der hl. Alto, dargestellt als Benediktiner mit einem Buch 
in der Rechten. mit Brustkreuz und umgehängten Plu­
viale (Rauchmantel). fährt in den Himmel auf. Zwei 
große Engel srutun und führen ihn unter den Achseln 
und an den Knien. Der größere der beiden Engel im Vor­
dergrund ist plasruch kräftig durchmodelliert, sein bau­
schiges lichrrotes und blaues Ge!~-and untermauert die 
Bewegung der gesamten Gruppe. Der dnne große Engel 
(rechcs oben) hält dem Heiligen, de-,sen Blick fest nach 
oben gerichtet isc, eine Fürstenkrone und ein Fürsten­
zepter entgegen. Die lnschrifr „ cotia• auf der Krone 
spielt darauf an, daß laut der ältesten Lebensbeschrei­
bung des Heiligen aus dem 11. Jahrhundert'" Alm fürstli­
cher Abstammung gewesen und aus Schonland gekom­
men sein soll. Die Gruppe dreier dichtgedrängter Putti, 
wie sie m abgewandelter Form auch auf dem Alrarbbtt 
von Göttweig \'orkommt, fühn ein Messer, eine Mitra 
und schließlich einen Abtstab mit sich. Ein weiterer ein­
zelner Putto (recht!> oben) hält einen Meßkelch, aus dem 
das Chrisruskind hervorschwebt. 
Pluviale. Brustkreuz, Mitra und Stab gehören zu den 
Pontifikalien eines geweihten und mit bischöflichen 
Rechten ausge tatteten Prälaten und Abtes. Sie erinnern 
daran. daß Alto im 8. Jahrhundert ein Benediktinerklo­
ster gegründet haben soll, während Messer und Meß­
kelch auf zwei Legenden18 hinweisen. Mit dem Messer, 
das heute noch als Reliquie verehrt wird, soll Alto die zu 
rodenden Bäume angericzt haben. Man sieht unterhalb 
der Gruppe (links unten) den Heiligen bei dieser Tätig­
ken. Vögel fliegen -wie in der Legende überliefert-Äste 
und Zweige fort. Die zweite Legende berichtet, daß 
dem Heiligen während der Wandlung das Chrisruskind 
erschienen sein soll. Haben die genannten Amibute 
unschwer den Altomünsterer Orcsheiligen erkennen 
lassen, so weist auch die in Feme gerückte Orcsansicht 
(rechcs unten) auf den Kloster- und Markton Altomün­
ster hin. Der massive romanische Turm der alten Basilika 
wird in dieser Form in der ältesten, bisher bekannt 
gewordenen Ansicht von P. Gabriel Bucelin (1653) über­
liefert~9 



Abb. 3: Mariii H1111111e/fi1/m 
1·011 J. A. \l'o/f ( 169./J /III Srift 
Goirwe1g (A11ssc/111111J. 
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Alles in allem müssen wir es bei Andeutungen bewen­
den lassen, dennoch darf das Alto-Bild, das übrigens für 
den heurigen Bildrahmen zugeschnitten worden ist, 
mit gucen Gründen dem Münchner Hofmaler Johann 
Andreas Wolf zugeschrieben werden. 
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